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Kleid, Relikt, Symbol
Paramentik IM Spannungsfeld VON Bewahren unErneuern

Kaum eiıne bewahrende Objektgruppe wırd mıt unterschiedlichen Bedeutungen be-
legt WIEe dıe lıturgiıschen Gewänder der abendländische Kırchen Kunsthıistorıiker, Textil-
forscher und Restauratoren sehen ZzueEerst dıe kunsthandwerklıiche Leıistung und das be-
wahrende Objekt, Hıstoriker und Relıgionswissenschaftler lesen Insıgnien 1im Kulturwan-
del, deren Bedeutung Objekt abgelesen werden kann, und Theologen den (Ornat oder
das symbolısche Kleid.'

Die Maxıme des konservatorischen Denkens Ssınd Vo Internationalen enkmalkomitee
968 In der VON Venedig testgehalten:

„Als lebendige Zeugnisse Jahrhundertealter Tradıtiıonen der Völker vermıiıtteln die Denkmäler ın der
Gegenwart ıne geistige Botschaft der Vergangenheıt. DiIie Menschheıt, dıe sıch der unıversellen
Geltung menschlıicher Werte mehr und mehr bewusst wiırd, sıeht in den Denkmälern eın geme1nsa-
[11C5S5 rbe und fühlt sıch kommenden (Generationen gegenüber für ihre Bewahrung gemeiınsam VOI-
antwortlıich. S1ıe hat dıe Verpflichtung, ihnen dıe Denkmäler 1Im SahZCh Reichtum iıhrer Authentizıtät
weıterzugeben.“”
Im Verweils auf den Reiıchtum der Authentizıtät wırd eutlich, dass dıe reine Objektkon-

servierung ohne Reflex1on des Gesamtzusammenhangs für Denkmalpfleger 1m kırc  ıchen
Bereıich kurz grei Um dem Umgang mıt Paramenten gerecht werden, bedarf c für
dıe Verantwortlichen 1m konservatorıschen Bereich neben der objektbezogenen Verantwor-
(ung gegenüber den kommenden Generationen auch des Blıckes auf dıe relız1öse edeu-
tungsebene. Denn ohne dieses Verständnıis lässt sıch keın adäquates Konservierungskon-
zept entwıckeln. Auf der anderen Seıte bedarf 6N Von theologıscher Seıte eın Verständnıis
für dıe schwıerıige Sıtuation der Konservierung und Restauriıerung VoNn Paramenten. Dıe
Ursachen mMussen analysıert werden, scheinbare Gegensätze aufzulösen Deshalb soll 1m
Folgenden dıe theologısche rundlage und anschlıeßend die Fragestellungen der Konser-
vierung dargelegt werden. Präventive Konservlierung, Möglıchkeiten und Grenzen der Re-
staurıerung sollen aufgeze1igt werden und Lösungsansätze für den Umgang mıt unrettbarem
Materı1al vorgestellt werden.

Die religiöse Bedeutungsebene
Messgewänder werden In der römisch-katholischen Kırche VOT ihrer Benutzung5

10 besonderer Weiıise Zeichen für dıe letzte Bestimmung und ur aller Geschöp-

Grundlage bıldet dıe Aussage Paulus in seinem Brief die Galater: „Denn ihr alle, die ihr auf
Christus getauft se1d, habt Chrıstus angezogen“” (Gal S23
Die Charta wurde 1964 In den UNESCO-Sprachen Englısch, Spanısch, Französısch un: Russıisch
vorgelegt, wobel der französische ext dıe Urfassung darstellte. Eıne Publikation der vierspracht-
SCH Orıginalfassung der Charta legte 966 I[COMOS (International Councıl of Monuments and
Sıtes) VO  z /u den deutschen Fassungen vgl Deutsche Bauzeıtung (1965) Österreichische
Zeılitschrift für Kunst und Denkmalpflege (1968) DıIe C’harta VO  —; Venedig ist uch auf den of-
fizıellen Seıten der staatlıchen Denkmalpflege abrufbar.
Exemplarısch: http://www.bda.at/downloads/ 27 (8 Okt.201 0)
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fe“3 werden. Kırchenrechtliıch ist das eıne „dedıicatıo“ oder eıne „benedictio“‘.“ urc
diese werden dıe Objekte elıner ‚ICS sacra‘ und SInd für den profanen eDrauc nıcht
mehr verwendbar > Ihr Symbolcharakter manıfestiert sıch damıt auf eıne Weıse, dıe den
Z/Zugang des innerweltlıchen Objektschutzes be1 weıtem überste1gt. Das Messgewand i1st
sıch Symbol für das Eıintreten des Priesters In Chrıistus

Um siıch dieser edeutung des Messgewandes anzunähern, entwıckelten sıch 1Im auTie
der Geschichte GeEDBETE. dıe der Priester das Ankleıden begleıtend betete. xemplarısc
selen hler dre1 Gebete aUus karolingischer eıt angeführt. e1m Anlegen der Ibe betete der
Priester: „Omn1ıpotens sempiterne deus. supplıcıter ut fraude omn1ı1um VICIOoTrum
XUTtUu: albaque veste ndultus te SEeqUl CICal ad celestia ubı VeTIa SUnt gaudıa”. eım
Anlegen der ola betete Or „immortalıtatıs lusticıe u innocencıe cırcumda. domine,
cCervicem NCa eft ab Omn1ı corruptione peccatı purıfıca entem meam”’”, und beım Anlegen
der ase ‚Indue 881  ® domıine., vestimento salutıs humuilıtatıs ei carıtatıs, el da miıchı protec-
t1ionem Contra hostem insıdiıatorem IHNCUMM ut valeam DUTIO corde et CasStio COTIDOIC audare

anctum<< 6

Bıs ın das Römische eEeSSDUC VON 967 en sıch das Ankleıden des Priesters begle1-
tende Gebete In der Praeparatıo ad Mıssam erhalten / Im Zuge der Lıturgiereform wurden
diese Gebete nıcht mehr In das Römische eSSDUC aufgenommen.‘“ In der Grundordnung
des Römischen Messbuchs sınd dıe Nutzung der Messgewänder und dıe lıturg1ıschen Far-
ben geregelt.” Dennoch hat sıch der symbolıschen Bedeutung und der Funktion nıchts
geändert. Der 1Cc zurück auf dıe alten Gebete ist eshalb hılfreich, sıch dıe edeu-
tungsebene bewusst machen., ohne aber dıe Errungenschaften der Lıturgischen Erneue-
rTung schmälern. Denn dıe Intention der betenden Vorbereıtung auf dıe Eucharistiefeier
beım Anlegen der Gewänder ist auch für den Umgang mıt Paramenten wichtig Inhaltlıch
wurde dıe Bereiıtung des Zelebranten als Werkzeug Chrıstı gebeten. | ()

Dıie sakrale eıdung sollte und soll unterstutz oder begleıtet VOoNn tiıllen Gebeten dıie
Reduktion des Subjektiven bewirken.

Diese Grundvoraussetzung ist wichtig für den Umgang mıt Paramenten, aber auch für den
Prozess VoNn Neuschöpfungen. Denn Urc das Messgewand trıtt der Mensch hınter Chrıs-
{us zurück oder theologısc ausgedrückt in Chrıistus eın Dieser Anforderung I1USS das
Messgewand standhalten, In seinem Zustand, aber auch In se1iner künstlerischen Ausgestal-
tung

Die Sıtuation heute
Dıe Alltagssıtuation In den Pfarren ze1gt oft eın SallZ anderes Bıld als dıe oben angeführte

Symbolebene. Paramente Sınd oft Schliec gelagert, dass sıch der Erhaltungszustan

Benediktionale (1978)
CGIE (1983) Can 117 Vgl hlerzu: Reinhardt (2001)
(SI (1983) Can 1A71DU . ND Zur Erforschung der mittelalterlichen Gebete ZU Anlegen der Messgewänder vgl dıe Publıkati-
NCN der Forschungsgruppe KultBıld, der Westfälischen Wılhelms-Universıität Münster,
http://www.uni-muenster.de/Kultbild/missa/quellen/praeparatio/anlegen gewaender.html ® 0.9.20 0)
Missale omanum (1962) LAXXIIL
Vgl Grundordnung des Römischen Messbuchs (2007) Kap
Grundordnung des Römischen Messbuchs (2007) Nr. 9 9 119; BA
/u den Gebeten vgl den Beıtrag VO  - Michael Kunzler In diıesem Heft

| ] Vgl (Gerhards (1991) Kaczynskı (1979)
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verschlechtert, NECUC Paramente sınd oft Schlec gefertigt und tellen wen1g Anspruch
das Materı1al und dıe usführung. Ohne Analyse der Ursachen für diese Entwicklung ist
eıne AÄnderung der Sıtuation kaum möglıch In vielen Pfarren grolbem Engage-
ment der (Gjemeıninde das Geld, den empfindlıchen toffen dıe notwendigen Lagerbe-
dıngungen SCHAHeEeRN Darüber hınaus hat sıch se1It dem /7weıten Vatikanıschen Konzıl dıe
Gewichtung der Aufmerksamkeır verschoben.

Hıerzu ist CS notwendige auf dıe Entwicklung VOI und nach dem Konzıil schauen. IDenn
dıe seıther geführte Dıskussion und iıhr {fenes Ende en unmıttelbare Auswiırkungen auf
den Zustand der Paramente In den einzelnen Pfarren Publiıkationen VOIl Herıibert Jone,
eorg Kıeffer und Johann Baptıst Müller zeigen, dass VOI dem Konzıl oft mıt akrıbıschem
16 auf dıe römische Rıtenkongregation geachtet wurde, bIıs hın moraltheologischen
Konsequenzen, dıe theologısche Bedeutungsebene aber wen1g CaC.  ng fand '“ Miıt der
Liıturgiereform des Konzıls erfolgte eiıne Rückbesinnung auf den Gewandcharakter und
damıt auf dıe theologische Bedeutungsebene „n Chrıstus einzutreten‘.

Im Zuge dieser Tendenz wurden ın den sıebzıger Jahren des Jahrhunderts dıe ara-
mentenbestände vieler Pfarren wen1g beachtet und auch reduzılert. Miıt der stärkeren eto-
NUuNg des Funktionscharakters erfolgte oft leider auch G1n „wenIıiger Curare®“.

Exemplarısch se1 hler der Dısput dıie barocken Messgewänder herausgegriıffen. 925
WarTr für dıie ase fast ausscnhlielblic dıe barocke orm enkbar.  13 In den folgenden Jahren
wandte I1a sıch aber VON dieser Form ab und Z dıe römische ase VOlL, ausreichend
vernu sein! und 972 schlug Johannes agner VOL, überhaupt Z Chıton zurückzu-
kehren. ” uch dıe rage, ob sıch das Priestergewand erübrıge, wurde eidenschaftlıch
SC Im Schatten dieser Dıskussionen gingen viele wertvolle Paramente verloren.
16 1Ur AUus konservatorıischer 1C sondern gerade der edeutung und der

Funktion des Messgewandes, ist diese Entwıcklung bedauern IC dıe Form ist VoNn

edeutung, sondern dıe Funktion und dıe davon abhängıge usführung der Paramente hat
Bestand und edeutung. Dieses Paradıgzma lässt sıch auf NECUECETEC Formen, auf alte ormen
und auf HCUu schaffende Paramente anwenden., ohne 1mM Detaıl dıie eigene Posıtiıon des
Priesters 1m lıturgischen Dıiskurs vollständıg aufgeben mMussen

Michael Kunzler verweıst ın seinem Beıtragz darauf, dass dıe Paramente in iıhrer Form und
der Entwicklung ihrer Form nıe dem Alltag unterworfen se1n ollten Profanısierung soll
vermı1eden werden. Aus konservatorıscher 576 ist dıe rage der ungewollten Profanisıe-
rIung VOIl Messgewändern viel wenıger VoNn der Form bestimmt, als Von dem Umgang mıt
den Paramenten. ec erhaltene Stoffe. unsachgemäße Flıcken, dıe Verwendung VoNn

schlechten Materıalıen, das Eınsetzen VoNn alschen Bändern und toffen, dıe nıcht ZUT

Form des Messgewandes passch und auch das übermäßige Ansammeln VON zusätzlıchen
ymbolen profanısıeren wesentlich mehr als dıe gewä  C Form Darüber hınaus entwıckel-
te sıch dıe Form AUus praktischen Überlegungen heraus und ist somıt nıcht Teıl der edeu-
tungsebene.

Vgl hlerzu: Jone (1953) Kieffer (1935) Müller (1955)
Vgl Klauser (1965) 414733
Diese Entwicklung wurde VO  —_ Joseph Braun bereıts VOrTWCRSCHOMMMNMNEN. Braun (1907) 196—197/
Vgl den Beıtrag VoNn Michael Kunzler in diıesem Heft
Vgl Rau (1991)
Vgl hıerzu die Ausführungen ZUT eıt des Konzıils 1Im Beıitrag VON ST. Imelda Ruf 1n dıesem eft.
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Um dem geschilderten /Z/ustand entgegenzuwırken bedarf C6 eiıner umsıchtigen KonservIle-
Iu der fachgerechten Restaurierung der alten Paramente und elner reflektierten euschöp-
fung VoNn Paramenten.

Präventive Konservierung und fachgerechte Restaurierung
alßnhahmen D: KONservlerung und Restaurlierung VONn Textihen sınd auf den Universı1ıtä-

ten und In den großen Museen erforscht und erprobt. Materıalıen sınd analysıert und dıe
Wechselwirkung zwıischen den einzelnen Materıalıen ist bekannt. ” Aus diesem Wıssen hat
siıch eın er An{forderungskatalog entwıckelt. Be1l den Forderungen nach adäquater Kon-
servierung darf VOoN Selten der Konservatoren, Kunsthistoriker und Denkmalpfleger 1m
Bereıch der Paramentıik nıcht der pragmatısche Ansatz der Machbarke1i auch für kleiıne
Pfarren außer cht gelassen werden. Denn in den Museen, oder In gul dotierten kırchlichen
Beständen kann mıt viel Aufwand viel erreicht werden. In Pfarren aber sınd mıt einfachen
Miıtteln gute Bedingungen Schaliten

DıIe Ausgangssıtuation und die Anforderungen sınd aber dıie gleichen. Paramente sınd,
WIe alle Texthen. VOIN rer Primärbestimmung her immer auf den CDTane ausgerichtet,
immer empfindlıch., bıs hın eiınem tadıum der Abnutzung, das keinen weıteren
eDrauc mehr zulässt. ist 1mM getragenen /ustand 11UT eiıne SeWIlsse eıt altbar In
dieser Tatsache Irg sıch eın Konflıktpotentia zwıschen Lıturgieverantwortlichen und
Restauratoren oder Kuratoren. Denn dıie eınen sehen In einem Messgewand zuallererst eın
ObjJekt, das Teıl der Eucharıstiefeier ist, WarTr und bleıbt das Urc dıe Eucharistiefeier Teıl
einer geheılıgten andlung geworden ist Auf der anderen Seıte steht der Erhalt des einzel-
HNCN jektes 1m Vordergrund, melstens mıt der Ausrichtung auf dıe Dokumentation elıner
Zeit:; die nıcht mehr Teıl UNSeTECS Jetzt ist Infolgedessen mMussen Kuratoren sıch das
Iragen VonNn brüchıig gewordenen wertvollen Paramenten aussprechen, auch WEeNnN das VON

lıturgischer Seıte gewünscht WIrd. Da lıturgische (GJewänder hre Bedeutung 1mM Iragen
aben, scheıint das Dılemma auf den ersten IC nıcht auflösbar SseIN. Abstufungen SIınd
natürlıch diskutierbar: manchmal tragen, wen1g tragen, einmal 1m Jahr tragen. Dennoch ist
und bleibt eın Jedes Iragen eine Abnutzung, dıe den Vertall welıter fortschreiten lässt Es
bedarf In jedem Einzelfall eıner Prüfung der edeutung des Anlasses In wägung mıt
dem Wert und der Qualität des Messgewandes. Es bedarf aber auch eliner ru  ng der e1ge-
NenNn Motıive. Denn Auflösen lässt sıch dieses Dılemma 1Ur AdUus der ursprünglıchen Funktion
und edeutung der Paramente heraus: dıe Vorbereıitung des Priesters auf das Messopfer
und die Reduktion des subjektiven chs Gunsten der Präsenz Christi Aus dieser Haltung
heraus ist dıe Verwendung eines bestimmten Messgewandes nıcht mehr Von Nöten und dıe
künstlerische un:  er hıstorische edeutung eines Messgewandes kann den
CDraHs abgewogen werden, ohne die Liturgie schmälern. Diese Siıchtweise öffnet
auch den Weg Neuschöpfungen.

Je länger alte er auch neue) Paramente etiragen werden sollen, desto SOTSSamer und
ufwändiger INUSS dıe Lagersituation gestaltet werden. Denn Textilien sınd organısche
Materıalıen, eshalb reagıeren S1€e extrem sens1ıbel auf IC Feuchtigkeit und mechaniısche
Beanspruchung. So zıehen Ss1e ZU eispie In einem tfeuchten Raum gelagert die
Feuchtigkeıit Der Raum wırd relatıv trockener und dıe Stoffe werden feuchter. chım-

Zur Sıtuation der Neuschöpfung VO  — Paramenten vgl den Beıtrag VO  > Sr. Imelda Ruf ın diesem
Heft
Exemplarısch: Jäger (1998); Lemberg (1998)
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mel ann entstehen. Dieser CAhIMME ist gıftıg und kann, WEn überhaupt, Ur mechanısch
entfernt werden. In manchen Fällen ist C notwendig ZUT Behandlung befallener Paramente
Masken tragen, dıe eigene Gesundheıt nıcht schädıgen. Deshalb bedarf 6cS eıner
allgemeıngültigen und auch veröffentlichten innerkırchlichen egelung, w1e mıt olchen
yekten uUumMSCLaNSCH WITrd. Darüber hınaus bedarf CS neben der Tradıtion des Bewahrens
eıner Tradıtion des Loslassens. Diese 1I11USS NEeEUu entwickelt werden, da wen1g dazu überlhe-
fert ist Erschwerend kommt hınzu, dass dıe erhaltenen Objekte Aaus der eıt VOTL 700 In der
ege] herausragende Beıispiele der Paramentiık SInd, dass sıch dıe rage des Loslassens
In diesen Fällen erübrıgt. (Janz anders zeıgt sich dıe Sıtuation der Objekte des späten 18
Jahrhunderts und VOT em des späten 19 und en Jahrhunderts Aus dieser eıt
finden sıch viele Objekte In mınderer Qualität und In besonders gefährdetem Zustand, dıe
kaum erhalten SINd.
en der Auswahl der Objekte bedartf 6S aber auch der grundsätzlıch durchdachten Fnı
IU Denn dıe Wahl des Ortes und dıe der Aufbewahrung können entscheıdend dazu
beıtragen, dıe Haltbarkeır VOIl Paramenten verlängern. Miıt elner gu aumwa. ZUT

Aufbewahrung VoN Paramenten ist bereıts eine wesentliche Bedingung geschaffen. Räume
mıt alten, dıcken aber nıcht durchfeuchtete Mauern SInd gee1gnet, denn dort lässt sıch mıt
wen1g Aufwand eın stabıles 1ma schaffen “° Je warmer eın Raum Ist, desto mehr euch-
1gkeıt ann aufgenommen werden. Wenn gesättigte Luft bkühlt, en wenı1ger W asser-
MmMoleKule In der Luft atz DIe olge ist Ablagerung VOI Kondenswasser. Zur (&  a  ng
eInNnes stabılen Klımas g1bt CS dre1 ogrundsätzliıche Wege Be- und Entfeuchter aufstellen,
dauerhafte Regulıerung der emperatur und dıe erwendung VoNn Puffermaterı1al In der
Praxıs aber ist die eT‘ Möglıchkeıt für viele Pfarren oft nıcht finanzıerbar. Dıie feın TCQU-
herte Temperatur bedarf eıner regelmäßıgen Messung und al  ng Diese ist In kleinen
Pfarren auch oft nıcht umsetzbar. Das Eınfügen VON Puffermaterı1al hat sıch neben der gUnNS-
tigen aumwa. als zielführend herauskristallısıiert. Sılıkatgele ziehen dıe Feuchtigkeıt AdUus

den Räumen, ohne ihrerseıts die Stoffe anzugreifen.“ Es ist aber auch darauf achten,
dass dıe Räume nıcht trocken werden, denn SONS entzieht dıe Umgebungslu dıe euch-
1gkeıt Aaus den toffen und diese werden chnell brüchıg. Regelmäßige Kontrolle und W ar-
tung der Paramentenschränke bılden einen wichtigen Grundsatz der präventiven KonservIle-
IUn VOINl Paramenten. en dem 1ma und der Feuchtigkeıt bıldet die Lagerung einen
wichtigen Bausteıin In der präventiven Konservlerung. Denn Textilien können auch VON

ihrem eigenen Begleiıtmateri1a angegriıffen werden. Besonders Metalle wırkend Hre ihren
korrosıven Charakter schädlıch ber auch arbe, Malschıichten und Schmuckapplıkationen
wıirken auf den Verfall eın SO begünstigen Goldstickereien das Durchscheuern der darunter
hıegenden Stoffe urc eıne Lagerung annn dieser Prozess verlangsamt werden.
Idealerweise sollen Paramente jegend gelagert werden. Die Schubladen sollen mıt Leıinen,
unbehandelter aumwolle oder 1m Idealfall mıt einem Materı1al auf Polyethylenbasıs AaUuS$Ss-

gekleıidet werden * Sobald aumwolle chemisch behandelt wurde (Merzerisierung oder
vergleichbare erTahren kommt 6S Ww1e be1 der Verwendung VOoNn Vıskose (Holzbasıs

chemischen Reaktıionen. uch Kunstfasern WIe olyamı sınd ungee1gnet, da S1e extrem

Damıt haben ländlıche Pfarren mıt Räumen 1m ersten Stock gufte Grundvoraussetzungen, dıe
genutzt werden können.
Sılıkatgel ıst 1Im Handel erhältlıch, ber uch die kleinen Sılıkatsäckchen, dıe in der Kleiderindust-
rıe, In der Lebensmiuttel- und Gebrauchsgüterindustrıie verwendet werden, eignen sich.
Zur Eınsetzung VON Materıalıen auf Polyethylenbasıs be1 der Konservilerung VON Paramenten:
Kımmel (2005)
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au anzıehend SINd. DiIe Staubteilchen wıiıederum enthalten Wırkstoffe, dıe die Korrosion
der verwendeten Metalle beschleunigen. Das AdUus der Papıerrestaurierung übernommene
säurefreie Seidenpapıier ist ein adäquates und mıt wen1g Aufwand einsetzbares Ersatzmate-
rial. Damıt können dıe Paramente eingeschlagen werden oder aber auch APolster® für den
Schulterbereich emacht werden. Miıt mehr Aufwand lassen sıch auch muıt W atte oder wI1Ie-
der mıt Polyethylenschaumstoffen, gepolsterte Rollen anfertigen, dıe dann 1Im Schulterbe-
reich eingeschoben werden.

Ist eine lıegende Lagerung nıcht möglıch, mMussen dıe Paramente auf möglıchst langen
Bügeln hängen, dass keıne Bruchstellen der Bügelkante entstehen können “ Um
starke Falzbıldungen vermeıden, sınd dıe üge mıt einer Auspolsterung versehen.
Diıiese kann entweder 3BEY er eiınen Überzug über dem ügel, elıner Oder aber mıt auft-
gebauschtem Seıdenpapıler emacht werden. In dıiıesem Fall sınd dıe Sılıkatsäckchen hän-
gend anzubringen.
en der, dem Materı1al entsprechenden, Konservierung ist dıe fachgerechte Restaurıie-

IUNg für dıe Verbesserung der S1ıtuation der Paramente entscheıdend. Diese sollte immer
und in Jjedem Fall dafür ausgebıildeten Personen anvertraut werden. Übertragungen VON
Goldstickereien zerstören oft mehr, als dass S1e Konservatorısche Restaurierung
sollte immer angestrebt werden. Be1l herausragenden tücken stehen dıe Paradıgmen des
Erhalts der Or1ıginalsubstanz allgemeın außer rage

Überregionale ager miıt kirchenrechtlicher Grundlage als Lösungsvorschlag
Das In der arta VOoN Venedig festgehaltene ea des Erhaltens VONN Orıginalsubstanz

stÖößt be1l den Paramenten dıe Girenzen der Mac  arke1ı und ist In der Praxıs Oft schwer
umzusetzen. S Denn 6S en sıch viele Paramente VoNn sehr unterschıiedlicher und ZU Teıl
zweıfelhafter Qualität erhalten. Dıe enge restauriıerenden jekten, Geldmangel
und der zeıtwelse erschreckende Zerstörungsgrad machen oft eine Kestaurierung unmöÖög-
iıch Deshalb gehö dıe rage des Umgangs mıt den vielen, schon weıtgehend zerstörten
Paramenten oder Resten VonN alten Paramenten In Fac  TeEISEN der Restauratoren. Konserva-
oren und Paramentenwerkstätten aber auch unter den Theologen dıskutiert. Dıe rage der
Umarbeıtung mıt nıcht mehr verwendender CHe zerstörter Paramente ohne oröße-
TT Bedeutung 1L1USS erörtert und reflektiert werden. Denn In den Paramentenschränken der
Pfarren finden sıch immer wıieder gotische Kaseln oder arocke Restbestände. deren Miıttel-
stab Hre schlechtes Kunststoffmaterial ersetzt wurde. Die eingesetzten Stoffe DASSCH oft
weder ın der (&  a noch In der arbwa den Orıginalstoffen des 18 oder 19 Jahr-
hunderts Passende alte Stoffe sınd aber 11UT dann fiınden, WEeNN dıie Auswahl des „AuS-
gangsmaterı1als‘“ groß ist. Eın zentrales Paramentenlager für mehrere Dıözesen. das
gleichzeıitig Aufbewahrungsort unter Bedingungen als auch Studiendepot und eKun-
därmateriallager ist, kann eiıne Lösung darstellen, dıe dıskutiert werden INUSS Denkmal-
pflegerische und oder auch restauratorıische edenken mMussen SUOT£S5am dıe Realıtät
elıner Flut VO  en) verfallenden Paramenten abgewogen werden. Aus lıturgischer e ist das
Pasticcio” en gangbarer Weg, da Liturgisches lıturgisch wliederverwendet wiIrd. Dennoch

23 Abbıildungen azu In Schreıiber (1998)
Vgl Anm
Pastıccıo ist die /usammensetzung eines Kunstwerkes Adus Teılen anderer Kunstwerke. Z/u dem
Phänomen des Pasticcio In der bıldenden Kunst hiler exemplarisch: Ausstellungskatalog Stuttgart
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11l dieser Vorschlag nıcht als UITrUu Z} Auseinanderschneiden er alten Paramente
verstanden werden. /Zuerst MUSSsSen der Wert und dıe künstlerische edeutung In ınklang
mıt der Denkmalbehörde und mıt der wı1issenschaftlichen Forschung geklärt werden. in
einem zweıten chritt ollten dıe Paramente, dıe nıcht mehr verwendet werden können und
be1 denen sıch eıne museale Aufbewahrung nıcht auszahlt, auf hre Wiıederverwertbarkeit
hın geprü und auch sortiert elagert werden. Diese Arbeıt inkludıiert eın fachgerechtes
Auseılımandertrennen und Lagern nach (0)  pen und Farben Zufr Veranschaulıchung eın
Beispiel aus der Praxıs: Es hat sıch eıne 1OSa ase erhalten, deren Miıttelstab In elıner frühe-
ICN Restaurierung (wahrscheimlich aus den sıebziger Jahren) urc einen maschıinengefer-
tıgten Polyesterstoff und entsprechende Goldlıtzen ersetzt wurde. Diese ase findet auf
rund des Gesamtzustandes keıine Verwendung mehr. Der barocke der Seıitenteile ist
aber eın Lyoner Gewebe aus dem mıttleren 18 Jahrhundert Dieser könnte den Miıttelstab
einer anderen ase eizen, vorausgesetzt dıe Stoffe PASSCH VON den lıturgischen Farben
und VON der äasthetischen Anforderung und ergeben S11 harmonisches Ganzes.
Hıer ist wıiıederum künstlerisches Fingerspitzengefühl und hıstorisches Wiıssen über dıie
Nähtechnik, über dıie Webtechnik der Stoffe uUurc Paramentikspezıialisten gefordert.

Es erg1bt sıch AaUus der1der Stoffe, dass CS eichter ist, den richtigen AaUus eıner
größeren Auswahl tınden Deshalb ist eın Diözesangrenzen übergreifendes ager für das
elıngen eines olchen Projektes Voraussetzung. Je orößer dıie Auswahl Jener Stoffteile,
dıe ZUT Wiıederverwendung eingesetzt werden können, desto größer ist dıe Wahrscheinlich-
keıt, schöne und wertvolle Pastıcci1o0s Schaliien können. iıne 1m Schnütgenmuseum In
Öln erhaltene ase zeıgt nıcht NUr, dass das künstlerische Pastıccıio Tradıtion hat, sondern
auch dıe Objekte be1 entsprechender Qualität der Arbeıt wıeder Eıngang In anspruchsvolle
museale 5Sammlungen finden können. Die Kölner ase verdeutlicht, dass das Wie der
künstlerischen Umsetzung entsche1dend für dıe Qualität des jektes ist  26

Es hat sıch geze1gt, dass dıe Reflex1ion über dıe symbolische edeutung der Paramente
untrennbar mıt den LÖösungsansätzen S} Erhalt der Paramente verbunden ist eolog1-
sche arhe1ı und fachliches Wiıssen über dıe Stoffe und hre KOonservilerung ist Grundvor-
aussetzung, den Paramentikbeständen erecht werden und HEU”E Wege des Be-
wahrens und Erneuerns beschreiten. Denn mıt dem Untergang der Paramentik geht nıcht
11UT ein kulturelles Zeugn1s verloren, sondern auch eın Bestandte1 des Geheimnisses der
eucharıstischen FeIier.
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